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Wahrnehmung VON Fundamentalismus und Toleranz
IM Relıgionsunterricht
IC selten kommt c5 Relıg10nsunterricht VOT, dass uns Schüler/innen begegnen, dıe
UurCc e1IN! starre Glaubenshaltung auffallen DIes ze1gt sıch darın, dass für SIE be-
stimmte dogmatische Aussagen unumstößlıch gelten. Schwierigkeiten aben SIE damıt,
WC bıblısche exte exegetisch auf unterschıiedliche Weılse ausgelegt werden Hartnä-
Ckıg träuben SIE sıch dıe Auffassung, dass CN verschledene Lesarten VoNn 1blı-
schen lexten gIbt Be1 Klausuren kann CS vorkommen, dass sS1e sıch welgern, theolog1-
sche Entwürtfe erörtern, die für SIE als altbar ersche1ınen. Selbst auf dıe eTfahr
hın, dass S1e Unterricht und In der Schule als Sonderlınge gelten, beharren S1Ie auftf
ihren relıg1ösen Überzeugungen und scheuen sıch keineswegs, S1IE der Öffentlichkeit

ekennen
Fur Religionslehrer/innen tellen diese Schüler/innen, dıe üblıcherweise dem zehnten,
en oder wölftften Schuljahr angehören, eINe oroße Herausforderung dar Wıle soll

mıt ıhnen umgehen? Erscheımnt CS ANSCINCSSCH, S1e ZUL Beschäftigung und Ause!l-
nandersetzung mıt bestimmten theologıschen Entwürfen zwingen, die der Lehrplan
vorschreıbt? Ist CS innvoll und lohnend, sıch mMıt ihnen langwierige, schwierige und

der ege. nutzlose Dıskussionen einzulassen? Lässt C585 sıch rechtfertigen, S1C UrC.
entsprechende Notengebung diszıplinieren? Soll ihnen S nahe egen, sıch VO  =
Religionsunterricht abzumelden und das Fach Ethık besuchen”
Auffallend Ist, dass bıslang INn der relıg1onspädagogischen Literatur VOI wenıgen Aus-
nahmen abgesehen‘' dıe angedeuteten TODleme weder umfangreich beschrieben och
wlissenschaftlic erörtert worden SINd. ‚WAar 1nde: be] arl Ernst ıpkow unter
den Stichworten des „gegebenen Einverständnisses Glauben““*, des „ZU suchenden
Einverständnisses Glauben“® und des „NIC vorhandengewesenen Einverständnisses
und rel1g1öser Indifferenz““* e1INe dıfferenzlierte Bestandsaufnahme pluraler Glaubenshal-
n’ WIEe S1Ie fast urchweg In einzelnen mngruppen bel Schüler/innen vorkommen,
die Religionsunterricht teılnehmen, aber mıt den Aspekten ist nıcht die
Personengruppe erfasst, dıe WIT hler Auge aben FÜ erganzen ware das tichwort
eINES fundamentalistischen auDens und die damıt verbundene notwendige Dıskussion
über relıg1ionspädagogische KOonsequenzen, dıe sıch 1G die rage drehen ollte,
WIEe mıit dem Phänomen des relıg1ösen Fundamentalismus be]l Schüler/innen Relıig1-
Onsunterricht qualifiziert umzugehen IsSt
Um die eINgaANGS angedeuteten TOobleme chärtfer den 16 bekommen, Ist CS
einem ersten Te1l (2-5) erforderlich, näher auf den Begriff des Fundamentaliısmus und
auf das als begleıtende anomen der Intoleranz einzugehen. Im zwelılten Teıl
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(5-1 wollen WIT auftf der Grundlage eiıner empirischen Erhebung exemplarısch Portrats
VOIl Jungen Menschen skizzıeren, dıe dem Fundamentalısmus zumıindest teilweise ZUSC-
ordnet werden Oonnen. Vor diesem Hintergrund wiırd 6S möglıch se1n, in einem drıtten
Teıl (10-14) religionspädagogische KONnsequenzen Hınblick auf den an miıt
Schüler/innen erortern, dıe unterrichtliche Kommunikatıonsprozesse iImmer wıieder
dadurch belasten, dass Ss1e auf bestimmten Glaubenspositionen harren und fordern,
dass S1E ebenso VOoONn Anderen eteilt werden.

Begriffsbestimmung VOI Fundamentalısmus und Intoleranz
enden WIT uns der Begriffsbestimmung VON ‘Fundamentalısmus’
WO. heutzutage als polıtischen, soz1lalen und kulturellen VOoNn ° Fun-
damentalismus’ eredet WIrd, gehö der egr ursprünglıch in den relig1ösen Bereich
Historisch esehen ist SE als Selbstbezeichnun: eiıner Bewegung VOIl konservatıven PIO-
testantischen Gruppen verstehen, dıe sich Ende des 19 ahrhunderts in den USA
formierten und sıch 919 ZUT „World’s Christian 'undamentals Assocliation“ ZUSam-

menschlossen? und bıs heute keineswegs CdEeULUN: verloren aben Im egentell:
Es Ist avon auszugehen, dass der protestantische Fundamentalısmus, den 6S uns

hıer ausschließlic) geht, nicht LIUT in den USA, sondern auch in kuropa und der

Bundesrepublık Deutschland als Glaubensrichtung ernsthaft gefragt se1in scheımt. 199

be1 Ssind ITOLZ der veränderten historıischen Situation nach WIeE VOT die ursprünglichen
Interessen und Anlıegen eıtend
Worum andelt N sıch 16 WO. jene konservatıven protestantischen Gruppen
selbst unterschiedliche Aus  n und rel1g1Öse Färbungen hatten, ist ıhnen g_
me1lnsam, dass SIE siıch dıe Säkularisierung als Ausdruck des Modernismus wand-

ien, die UrCc dıe Industrialisıerung und dıe damıt verbundene Verstädterung In den
USA verstärkt sich OT1 und aDe1l auch chulen und Hochschulen erfasste..®© Ohne
dıe Ursachen dieser 8l  icklung differenziert wahrzunehmen und krıtisch analysıe-
ICH, machten dıie Fundamentalısten VOT allem die historisch-kritische Bibelwissenschaft
für die Zersetzung des auDens in der Gesellscha: verantwortlich.
EeICAS: als Ollwer' dıie historisch-kritische ode wurden apologetisc das

Dogma VON der Verbalinspiration und dıe damıt verbundene Irtumslosı  eıt der 1DE.

aup! und bıs In dıe egenwart konsequent verteidigt.” Grundlegend für diese Ge1s-

teshaltung ist die unumstößlıche Überzeugung, dass nha) und Wortlaut der IDe In

allen Einzelheiten VON (‚ott egeben SINd. Das bedeutet e WAas dıie Verfasser der
1DEe niederschrieben, ist bıs in dıe kleinste Kleinigkeıit UrCc. göttliche UgU! ohne

jegliche er oder Irrtumer entstanden.® Be1l dieser ral  alen Interpretation der Ent-

tehung der 1DEe. Ist dıe Überlegung eitend, dass 11a siıch auf €es eigenes wahres
Wort nıcht verlassen Onnte, WETNN auch 1Ur irgendeimne Einzelheit in der eılıgen
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nıcht stimmen würde”, denn der Mensch verTügt über keiınen aßs ent-

scheıiden, Was etztlich ichtig und Wäds SC Ist Nsofern hat für dıe Fundamentalısten
alles der 1DEe se1lne Gültigkeit. Dazu ehören dıe Orts- und Zeıtangaben SOWIE
dıe Verfassernamen der einzelnen Bücher der eılıgen chrı
eDeNDeN sSEe1 emerkt TOLZ dieses radı  en Standp  es können sıch dıe Fundamen-
talısten nıcht der atsache verschließen, dass manche bıblıschen Texte nıcht wIlider-
spruchsfreı SINd. Diesem Problem begegnen S1e mıt dem Hınwelıs, dass CS sich aDel
er be1 der Abschrift der ursprünglichen Niıederschrift handelt Dieses Argument

Ist jedoch Insofern iragwürdig, als n1ıemand die Urschriuft der 1DEe. kennt, sondern 1Ur
Abschriften vorliegen. *” Wıe kann daher aufgrund der ehlenden Vergleichsmöglichkeit
über Rıchtig und Falsch der ZUT Verfügung stehenden Texte entschıeden werden?
\WO): der Fundamentalısmus WIE bereıts angedeutet keineswegs als eiIne einheı1itlh-
che Bewegung verstehen Ist, S1Ind ür neben der nachdrücklıchen Hervorhebung
der Verbalinspiration und der Irrtumslosigkeıt der 1DEe olgende füntf Glaubenswahr-
heıiten unumstößlich‘

die wahre (jottheıit Jesu stl,
se1Ine JungTfräulıiche CDU
die Versöhnung HITE sein Blut,
SeEINEe leibliche Auferstehung,
se1INe leibhaftıg erwartende Wiederkunft auf diese Frde Gericht und TEL Auf-
ichtung der eIrscha: Gottes

Diese fünf Glaubenswahrheiten stehen für dıe Fundamentalısten gleichwertig nebene1n-
ander, ohne dass eINe gesonderte theologische eWIC)  9 VOTSCHOMNMNCH würde. KrI1-
tisch ware EIW. agen, ob der Glaube dıe Jungfrauengeburt die leiche Wertig-
keıt besıtzt WIE der (laube dıe wahre Gottheıit Jesu Christ! oOder dessen leibhaftıg
erwartende Wiıederkunft
Ohne dıie Dıskussion darüber aufzunehmen, gılt CS weıterhin dıie zentrale Bedeutung der
Bekehrung, Wiedergeburt und Lebenshingabe hervorzuheben DIie Rechtfertigung des
Menschen ist fundamentalıstischen Verständnis dıe Voraussetzung der Bekehrung
und der Wiıedergeburt ebunden, und ettung Jüngsten Gericht WIrd enen
teıl, dıe persönlıchen (‚lauben eDen der versöhnenden Kraft des DIE  es Je-

Christi übergeben haben.!* Darın esteht für dıe Fundamentalısten zugleich auch der
Anspruch wahren Christseins. ! Alle Getauften mögen sıch Christen WE S1e
Jedoc weder auftf Bekehrung, Wiıedergeburt noch Lebensübergabe verwelsen Onnen,
dann SInd S1e ogrundsätzlıc keine wahren Christen und damıt VO  = Erlösungswer'
Christi ausgeschlossen.
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Wıe WIT bereıts esehen aben, handelt CS sıch beım Fundamentalismus keineswegs LIUL

en innerrelig1öses oder innertheologisches Phänomen Der Fundamentalısmus rich-
tet sıch den Modernismus. Dies hat KONSEQqUENZ, dass (: allem, Was den e1-

Glauben T stellt DZW Wäas siıch gesellschaftlıchen Umfeld nıcht mıt
Eınklang efindet, den Kampf ansagt Beispielhaft sSCe1 dıe heftige Ablehnung der VOoNn

Charles Darwın und seıinen Nachfolgern entwıckelten Evolutionslehre und Deszendenz-
theorie!“ erwähnt Als beleidigende Herausforderung wıird VOIL em die Tatsache ANSC-
sehen, dass der als eNDL (Gjottes geschaffene Mensch en Produkt der Evolution SeIN
und VO ifen ahbstammen soll 1925 kam 6S der gerichtlichen Maßregelung
des Biologielehrers John Thomas Scopes Dayton, ennesSseE (im sogenannten „INODN-
key trial”), der dıe oktrin der biologischen Evolution Unterricht gele: hatte 15

ere gesellschaftliıche Herausforderungen sehnen dıe Fundamentalısten der
Verbreitung VOIl Pornographie, Femmismus, In der Homosexualıtät, Zertfall der
tradıtionellen amılıe und der Abtreibung. DiIie wiedergeborenen Christen SInd als
einzelne dazu aufgerufen, sich unterschiedlichen Lebensbereichen für den FErhalt der
bestehenden Ordnungen einzusetzen und deren Verfall kämpfen. aDe1 ist e1-

WIE auch immer geartele Höherentwicklung der Gesellscha: oder des Staates nıcht
IC we1lil dazu dıie Menschheit aufgrund ihrer Sündhaftigkeıit nıcht in der Lage Ist

DIie chaffung des Reiches (jottes ist alleın ESUuSs Chrıistus vorbehalten
enden WIT uns 1U dem BegrIiff der nNtoleranz ommen WIT dann auf dıe

Spur, WeNn WIT zunächst definıeren versuchen, Was unter Toleranz verstehen ist.
ach onrad Hılpert handelt 6S siıch aDel „die tatsächliche PraxI1is oder dıe NOTTINA-

t1ve Verpflichtung, Verschiedenartiges hinzunehmen DZW andere in ihrer Andersartıg-
eıt gelten lassen.  << 16 DIes setzt dıe Einsıiıcht In die prinzıpielle sfähigkeıt und
Begrenztheit der menschlıchen Vernunft VOTaUS, VON der sich das Indıyiduum leıten
lässt und bereıt Ist, eben dıese Irrtumsfähigkeit und Begrenztheit anderen ZUZ!  e_
hen  17 Bezogen auf dıe elig10n bedeutet dies, dass das eDO! der Toleranz erst dann
innvoll erscheimnt, WE der vorherrscht, dass keıin Mensch auftf Osten Ande-
FGr ‚pruc auf dıe eiNZ1g wahre elıgıon rheben kann, weıl SeEINE ernun: und se1in
Verstand begrenzt SInd und S1C daher Irrtumern ausgesetzt se1n onnen
Das edeute! NUun nıcht, dass aubensiragen grundsätzlich als eliebig SInd.
TOtz der eben genannten Begrenztheit menschlıicher Fähigkeıten steht 6S jedem Men-
schen D  „ das ausschließlich für wahr halten, Q glaubt. DIe Einsıcht der Be-

grenztheıt seiner Vernunfit und SeINES Verstandes fordert aber zugle1c) heraus, den
VON erhobenen Wahrheitsanspruch überprüfen DIie logische KONSsequenz davon
ISt, dıe dialogische Auseimandersetzung mıt Andersglaubenden, dıe nach Nipkow mıt
dem Begrıiff der „starken, aktıven Toleranz  <<15 umschrieben werden suchen,
wobel der Dissens dıe unabdiıngbare V oraussetzung ist.
14 Vgl DesS| 1983 |Anm 445
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t1an Church, ()xford 1997, 647
16 Konrad Hilpert, Toleranz, LThK? (2001) 95
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Intoleranz bedeutet VOL diesem Hintergrund dıe Verteidigung eiInes Absolutheitsanspru-
ches, der sıch der Einsıcht in dıie natürlıchen tTeNzen der geistigen Fähigkeıten des
Menschen verschließt und daher weder Duldung noch ZUT produktiven Ausemnan-
dersetzung mıit Andersglaubenden bereıt und rahıg Ist Diese ng ist nıcht zuletzt
auch den Fundamentalısten VOorzuwertfen. Ihre Intoleranz ezJieht siıch aufgrund uUuNnseTeI

VOTANSCSANSCHCH Beschreibung VOT allem auf relız1öse und TITCAILICHEe rupplerungen,
dıe siıch weder VOoNn der Verbalinspiration und der Irrtumslosigkeıit der noch VON

den oben erwähnten tüntf theologischen Grundgedanken leıten lassen Dadurch dass dıe
Fundamentalısten en anderen Chrısten das Tadıkal absprechen, ‘wahre Chrıisten
se1n, dıe nıcht beanspruchen, eKeE| oder wledergeboren SeE1IN und Leben EeSUuUSs
Christus übergeben aben, WIrd Jeglicher relıg1Ööser Dıialog verhıindert, der über den
NachweIls der Überlegenheit der eigenen Glaubenshaltung hinausführen würde  19 Ahnli-
ches oılt gesellschaftlıchen Bereich Jle diejenigen, dıe Hınblick auf die SCHAN-
ten Bereiche andere Auffassungen vertreten, SInd SschieC nıcht tolerleren. /u-
sammentTtassend onnen WIT es  en Aufgrund dieses elıtären Denkens erscheımnt der
Fundamentalısmus weder rel121Öös noch gesellschaftlich pluralısmusfähig.

Empirische Erscheinungsformen des Fundamentalısmus
Wır wollen 1918001 zwelten Teıl dem anomen des protestantischen Fundamentalısmus
empirıisch auf dıe Spur ommen, indem WITr ein1ıge Schüler/innen Wort ommen las-
SCNH, VON enen WITr meınen, dass SIC dem Fundamentaliısmus zumındest nahe stehen
DZW zugeordnet werden onnen Aufgrund der folgenden Porträts versprechen WIT
uns zugleich ein1ge Hınwelse auf religionspädagogische KOonsequenzen, dıie 658

IC geht
Die empimrischen Daten, auf dıe WIT uns beziehen, gehen qauftf Gespräche zurück, die WIT
ang Maı 2006 mıiıt insgesamt sieben Mädchen und ZWE]I Jungen In einem Gymnası-

Freıistaat Sachsen geführt habe Meıne Gesprächspartner/innen sSınd VoNn ihrer
Relıgionslehrerin ausgewählt worden, we1ll S1e De] diesen Schüler/innen 1Im Unterricht
immer wleder auffallend extreme rel1g1öse Posıtionen beobachtete (jern stellten siıch
die Ausgewählten ZUIN eSspräc. und eılten sıch bereitwillıg mIıt
Um dıe Gesprächsergebnisse vergleichen können, stelilten WIT den Proband/innen
weıtgehend dıe gleichen Fragen. S1ie bezogen sıch auf (1) wichtige Ere1ignisse
ihrem Leben, (2) das erna| MEr und Mutltter und vorhanden den
Geschwistern, (3) auf Menschen, die ihnen besonders nahe stehen, (4) dıe rel1g1öse Hr-
ziehung, (5) dıe Vorstellung VON (Gott früher und heute, (6) Bıld VO Jesus Christus
und (7) ihre Meınung über den Religionsunterricht.
Unsere Vermutung Wal, dass sich z B Hınblick auf den famılıären Hıntergrund, die
relig1öse Sozlalısatıon, dıe Einstellung den eIn. einflussreiche Persönlichkeıiten
oder einschneidende Erlebnisse vergleichbare Faktoren iinden lassen, dıe ihre nda-
mentalıstische Eıinstellung begründen dıies tatsächlıch der Fall ISt, soll uns Fol-
genden beschäftigen. AaDe]1N tellen WIT VON den NCUMN Interviewten exemplarısch dre1
eIwas aus  i1icCher VOTL Im Anschluss daran soll uns dıie beschäftigen, welche
19 Vgl eler Gerlitz, Artıkel Toleranz II Religionsgeschichtlich, 32 (2002) 6685-6 /6, 669
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Faktoren vergleichbar und daher VON entscheidender Bedeutung für dıie Entwicklung
fundamentalıstischer Einstellungen se1n scheinen. aDel werden WIT ein1ge 1y gän-
ZUNSCH aufgrund der Gespräche mıt den anderen interviewten Schüler/innen vorneh-
LHCIL DIe Namen der Proband/innen wurden N Tunden der Anonymıisierung gean-
dert
Sebastian
Der 1’7jährıge eDbaslıan besucht das elfte Schuljahr. Hr hatte einen nfall und daher 7WEe]
onate lang In der Schule DIie enesung nach seiner eration darauf zurück, dass
(ott geholfen habe., seine gesundheitlichen TObleme überwıinden W arum den nfa) hatte,
chreıbt eigenem achtsinn Dass cht schliımmer gekommen Ist, auftf ZU-

rück.
Sehastians ater ist, WIEe selbst Sagl, SCHT:; sehr selbstbewusst  A Er vertritt seIne Meınung sehr
ırekt Zugleic ist lebevoll Zu hat eDaslıan ıne CNAC Bezlıehung. Das gleiche gılt für die
utter. S1ie ist Tür ine Seelsorgerin, mıiıt der les bereden S1e hat en Herz für bedürt-
tige Menschen Um diese kümmert S1IE sich miıt vollem Herzen und besıtzt nach Sebastıan ıne be-
wundernswerte Kraft, dies
TrTuher hat sich eDastıan (ott mMit angen Haaren vorgestellt, auf den Wınd und Wasser hören.
eute Ist (Gott für der allmächtige Vater, der WIEe sagt Sachen macht, die WIT cht VCI-

estehen. Dazu gehören nıcht zuletzt dıe Fragen, WAaTUulll Gott den nfall zugelassen hat und manche
(jebete cht erno Jesus ISt sSe1IN bester Freund. Er Ste| für über allem erster Stelle /war

bıllıgt ;ott Z} dass mächtiger als Jesus sel, aber diıesem hat eINe innere Beziehung.
Über se1INe relıg1öse Erziıehung Sagl ehaslıan duUS, dass den Glauben hineingewachsen se1
Abends hat eten gelernt. wurde aus der 1DE. vorgelesen, und esuchte immer schon
die (jottesdienste Miıt oder 15 habe sich entschıeden, seInN Leben mıt (Gott eDen. Als Z e1-
chen dafür hat sıch noch einmal uifen lassen.
Seine Freunde stammen Aus der Gemeinde Mit ihnen etfe! geme1insam und preıist (5ott.
„Manchmal“ , Sagl CI, „machen S1e uch Sachen zusammen“. Gern atte eINe Freundin. Kr
tet darauf, HIS ;ott „eıne 1ür hat““
Im Hınblick auf den Religionsunterricht dUuS, dass dies der Ist, dem über christliıche
Tundwerte gesprochen werden AaDEe1N kommt darauf verdeutlichen, dass
die rundwerte geht, dıe persönlich wichtig erscheıinen. Besonderes etTallen hat GE dem
ema „ JESUS Christus KTr erwähnt In diesem Zusammenhang die Gleichnisse und die unde!  e
ten Jesu, dıe dessen aC| als :ottes Sohn verdeutlichen. Ks beeindruckt zugleich, dass sich
EeSuSs Außenseıtern, eispiel den Aussätzigen, zuwendet. Kr raumt C: dass 111all als hHrI1s!

Religionsunterricht viel dazu lernen könne Die Beschäftigung mıt anderen Religionen interes-
siert jedoch weniıger. Wichtiger erscheimnt möglıchst 1el über Mission erfahren,
worüber seinem Bedauern im Religionsunterricht nıcht gesprochen 1rd Schade fand CI dass

seine Religionslehrerin verboten hat, bel einem ortrag, den über Jesus Christus gehalten
hat, Vıideoausschnitte aus dem esusium VON Mel (Abson zeigen. Für ware wichtig SCWC-
SCH, dass seine Mitschüler/innen hautnah erleben, WIEe sehr für s1e Kreuz gelitten hat Ab-
schließend weilst verallgemeinernd darauf hın, dass dıe Lehrer Religionsunterricht ihre Jau-
bensposition erkennen geben. Wörtlich Sagl „Man merT'! indirekt, welche Glaubensvorstel-
lung S1e aben  s Damıit ll auf die Rückfrage des Interviewers hın Ausdruck bringen, dass
S1Ie AaQus seiner 1C)| keineswegs den echten (lauben aDen.

Soweit der nha! des Gesprächs mit Sebastıian. Unschwer lassen sich Aspekte erken-
NCNH, dıe eine ‚UOTCANUN: Fundamentalısmus nahe egen Eıinzelnen SInd dies:
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dıe Lebensübergabe, dıe erneute aufe, die intensive Beziehung eSsSuSs und das ger1n-
SC Interesse anderen Relıgionen. Weıterhin gehö in diesen Z/Zusammenhang Se1IN
artnäckiger UnscC. den G(bson-Film ze1igen, WODEeIN tür dıie dort dargestellten
Tausamkeıten das UuSm : der Sündhaftigkeit der Menschen Ausdruck bringen
und dıe TObHe der Versöhnungstat Christi olfenbaren Naheliegend ist C5, dass ST da-
UurCc SeEINE Miıtschüler/innen auf seine WeIlse missiıonNleren wollte, nachdem f dem
ema 1SS1ION besonderes interessiert ist, ohne dass CS nach selnen Worten Relig1-
onsunterricht vorkommt Fur eINe ndamentalistische Orlentierung pricht nıcht zuletzt
auch dıie atsache, dass CT sıch der Lage W  t’ den (Glauben seıiner Relıigionslehrer
beurte1llen können.
Claudıa
enden WIT uns der 18jährigen Claudia ZU, die eıt des erVIEeWs kurz VOT dem Abiıitur
stand, das s1Ie In der Zwischenzeit erfolgreı1c| abgelegt hat. enı des Gesprächs ze1igte S1e sich
sehr offen und tteilsam Das wichtigste Ere1gnis ihrem Leben War ihren elgenen en ach
ihre Bekehrung. Wie dazu kam, chıldert SIE ach ihrer Konfirmatıon 2002
SIE miıt ihrer ungen (Gjemeinde darauf folgenden Sommer ıner Rüstzeıt te1il 1er hörte S1E
VON einem Mitarbeiıter In der Jugendarbeıt die Auslegung des Gleichnisses VOIL verloren SO}  Z
Davon fühlte S1Ie sıch stark angesprochen und ergriffen, dass s1e, als S1e dazu aufgefordert 1-
de. enı des Gottesdienstes nach VOTT Kreuz gINg, Leben Jesus Christus über-
geben.
Von ihrer relıg1ösen Erziehung berichtet s1e, dass S1IC Inem christlichen Elternhaus aufgewach-
SCI] sel, In dem ‚WdalL cht gebetet und bıblısche Geschichten erzählt wurden, V nl aber christliche
Werte vermıitte| wurden. Vor em aben ihre ern SIE aDel als SIE mMIt TeUunNden
dıe Christenlehre und In den Sonntagsgottesdienst SCHANSCH IsSt.
Von Tren ern fühlt SIE sıch A}  TI und gelıebt. Der ater ist für Ss1Ie gutmütig, lıebevoll,
der immer LIUT das este ll Hr ist 1Im Unterschied er sehr häuslich, Wäas SIE auf seinen
Beruf ZUTuüC: Berutlich ist ist abends viel gefordert, SOdass C WC)] zeitlich dazu der
Lage Ist, die häusliche Ruhe VOTZIE| Ihre utter charakterıisıiert SI Vergleich ater als
aktıv und umtriebig. TODbleme SIE Jeder eıt mıt ihrer er besprechen.
Als 1nd atte S1E einerle1l Vorstellung VOoNn ;ott. S1e dachte auch cht ber nach TSst UrC|
dıe kırchlichen Bıldungsangebote Chrıistenlehre, onfirmandenunterricht und die unge (Gemeinde
Ist S1IE mıit den nhalten des christlichen aubens Berührung gekommen Glaube besteht dar-
m’ dass (Gott alles ewıirken kann. Z/ugleıc) glaubt S1Ie alles, der Bibel StE| S1ie findet der
1De auf alle ihre Fragen Ntworten. Im Vergleich der beiden es  ente hält SIE das eue Tes-
lament für das wichtigere. Gott stellt SI1C sıch cht als Person, sondern als Kraft VOTL, die les be-
wirken kann :;ott Ist ür S1e VOT lem dıe Grundlage der Gemeinschaft.
Ihr ENgSiET Freundeskreis besteht dus Jugendlichen der ungen Gemeıilnde Zu Ihnen gehö: auch
ihre este TeEeUNdIN entrale Bedeutung hat für S1Ie eIn kırchlicher Mitarbeiter, der die Junge (Ge-
meıinde leitet Er bedeutet ihr, nach ihren eigenen orten,. sehr 1el wohl keineswegs JU-
gendlichem er ist, verste!| CS, WIe S1IE betont, hervorragend, mıiıt den Jugendlichen UMMZUSC-
hen
Über den Relıgionsunterricht sagt S1E AuUS, ass sS1e keineswegs aran interessiert ist, UrC| „OD-
Jektives“ Wissen erwerben und darzustellen, WIE dies EIW. In Klausuren verlangt wird. Da-
mit hängt auchAl, dass sS1Ie die Notengebung In diesem Fach für Aaube: agwürdig ansıeht
1e] wichtiger waäare für s1e, dass Faktenwıissen 15  16 ird Als Beispiel nennt SIE das Thema
„Evolution und Chöpfung”. Damıt 111 S1E sich auseInandersetzen und sıch mMıt Anderen Uu-
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schen. Besonders langwellig ist für s1e, WENN lange auf estimmten Ihemen „herumgekaut” wird,

WCLHN ‚ohnehın alles klar Ist  . WwIe dies Beispiel bel der enbarung des Johannes der Fall
SCI

udia ist eine kluge, musikalisch begabte Junge Frau, dıie aufgrund mancher ihrer

Außerungen AIn dem Fundamentalısmus nahestehend einzuschätzen ist Dazu gehö
ihre Bekehrung und dıe damıt verbundene Lebensübergabe SOWIE der uneingeschränkte
Gilaube das, Was ın der 1DEe. steht. Leıten aSS S1e sıch ffensichtlı VON einem
wörtlichen Verständnıis bıblıscher CX Was Aaus iıhrer CMEeT.  ng über dıe en-

aTru! des Johannes schließen ist. DIe Tatsache, dass SIE Religionsunterricht
„objektivem” Wiıssen, WIE S1e sagl, nıcht interessiert sel, legt dıe Schlussfolgerung 1a-

he, dass S1IE eine Glaubensüberzeugung besitzt, die 1ür S1e unumstößlıch olt und UrC.

„objektives” Wıssen keinerle1 ygänzungen oder Sar einer Korrektur bedarf. Eın welte-
ICS Indız für ihre fundamentalistische Orientierung 1st schließlich Interesse der

rörterung des Themas „Evolution und Schöpfung“, wobel 6S aufgrund des g_
i{en darum geht, nachzuwelsen, dass das, Was In der 1De Der dıe chöpfung esen

ist, ohne Jegliche Einschränkung oder Korrektur wortwörtlich verstehen ist

onıka
( 1st 18 Jahr:  C& alt und hat WIEe Claudia kurz nach dem Interview das abgelegt. ach
ıner einschneidenden Erfahrung ihrem Leben efragt, berichtet S1e VOIl dem ihrer

95jährigen Uroma. Anschaulıch chıldert S1E dıe letzten Wochen VOT deren 10d S1e kam INSs Kran-

kenhaus, hat dort cht mehr und getrunken, wurde en Altenpflegeheim verlegt und ist

kurze eıt danach gestorben. W arum 'ONL der getroffen hat, erklä S1E damıt, ass S1Ie
früher oft bel ihrer Uroma SCWESCH se1 Besonders eindrücklıiıch fand SIE Ihr, dass SI1e iImmer

gesagt hat, Was SIE denkt ropa sehr kirchlich eıde für S1e Vorbilder und gaben
das Gefühl einer glücklichen amuılıe

168 gilt vergleichswelise keineswegs für ihre eigene amılıe Ihren ater bezeıichnet S1e als csehr
kindlıch Er kommt neben dem Jüngeren Bruder VOT WwIe das Tıtte ind In der Familıie. Wenn

eIwas Ccht bekommt, dann wiıird nach ihren Worten „bock1g” BTr 1St nıcht getauft Von der
Kırche hält cht viel Kr dıe Ängste, un! denen ONL leidet und eswegen auch

psychologischer Behandlung Wal, auf den kirchlichen Eınfluss zurück. iIm Gegensatz ater ist

die er en ausgesprochener Familienmensch und neuerdings auch kirchlich engagıert.
Miıt elf Jahren wurde Sie getauft, esuchte der Vergangenheit dıie Christenlehre und den Oonfir-
mandenunterricht und danach die unge Gemeinde. Innerhalb der amılıe wurde SIE cht rel1g1Öös
CTZOCH. Als 1 5jährıge esuchte SIE auf Einladung VOoNn Freunden eine Rüstzeıt. Worum dabe!
thematisch 1INg, weiß Ss1e cht mehr. ITınnern kann sS1e sıch jedoch gul daran, dass s1e mıt ıner
Mitarbeiterin regelmäßıig Gespräche führte Diese Frau betete auch mıt aDe1N S  te s1e sich
sehr glücklich. Eın tiefes rel1g1öses ‚efühl überkam s1e, das be1 ekehrung und ZUT Le-

bensübergabe Jesus (‘hristus Als S1e dazu aufgefordert wurde, g1ng Ss1e jedoch nicht WwIe

dıe Anderen während des (GGottesdienstes VOI KTEeUZ, sondern vollzog die Handlung
mıt ihrer Gesprächspartnerin. DIie Lebensübergabe führte für SIE einem grundlegenden Wandel

ihrem Leben. S1e fühlt sich viel freler und ruhiger als vorher. eltener überkommen SIE Angste
uch hat sich Konfliktverhalten geändert. S1e Ist eıt weniger aggreSSIV qals früher DIe ottes-
dienste, die SIE regelmäßlg besucht, erlebt S1C intensiver als vorher.
ber ott Sagl SIE auUS, dass manchen Menschen Ausdruck kommt. Er ist nahe, WE

SI1E TOS! spurt en der Rüstzeıt rlebhte S1Ee Oft eINn t1efes Wohlgefühl, das S1e auf (jott zurück-
Be!l den großen kirchlichen Hesten denkt S1e daran, Was am mıit Jesus passiert 1St. (janz
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besonders empfindet si1e, WIEe schrecklıich das L eiden und Sterben Christ War. EeSUuSs Christus hat
SIE WIE SIE Sagl VO ihren Sünden Defreılt und en 1L eben geschenkt. atfür empfindet
SIE JeTe Dankbarkeıt.
Im Religionsunterricht gefällt ihr, WE über den Glauben dıskutiert und der rage nachgegangen
wird, WIE der Glaube entstanden Ist In dem /usammenhang vermisst S1e elıgı1onsunterricht
dıe Möglıchkeit Praxıs. Es müusste möglıch se1nN, dass Fach elıgıon nıcht LIUTL über den
Glauben gesprochen wırd, SONdern ass die Schüler/innen auch dıe Möglıchkeit erhalten, eIWwas

TOobleme hat S1IE WIe (laudıa mıt der Notengebung Religionsunterricht. S1e indet, dass be]l
der Bewertung cht scharf zwıschen Faktenwissen und Meinungsäußerung unterscC|  en
werden kann S1e ehnt ab, WC] be1l Klausuren nach persönlichen Stellungnahmen gefragt wiırd.
Interessant ist ihre Feststellung nde des Gesprächs, AaSS diıejenigen, dıe cht glauben, wenl-
SCI mıit ihrem Leben zurecht kommen als SIE selhbst Der Glaube ird VON aufgrund ihrer e1ge-
NCN exIistenzıiellen Erfahrungen offensichtlich als entscheidende enNns! vers  en
In welchem Maße ONnIkas Glauben als ndamentalıstisch charakterıisieren Ist, wiırd
aufgrund des Gesprächs In Ansätzen Eeuilic Dazu gehö der Bericht über ihre ekeh-
IuUuNg und dıe damıt verbundene Lebensübergabe. Eın welteres Indız ist (Glaube
dıe versöhnende raft des Upfertodes Jesu Chriıstı, der S1Ie können WIT schlussfol-
SCIN Jüngsten Gericht WIrd. Ihre Außerungen über den Religionsunterricht
und dıe Notengebung egen dıie Vermutung nahe, dass S1e dıe Beschäftigung mıiıt Jau-
bensfragen für wichtig erachtet, aber ihren persönlıchen (slauben Del Klausuren nıcht
preisgeben möchte, we1l S1e vermutlich befürchtet, dass Glaubenszeugnis e1stungsS-
mäßıig nıcht die erkennung findet, die AUuUSs ihrer 16 wünschenswert ware
Auf der rundlage dieser dre1 Interviews lassen siıch Hınblick auf das /ustande-
kommen fundamentalıstischer Orlentierungen ein1ge Schlussfolgerungen ziehen. AaDe1
können WIT anders als oben vermutet ein1ge nahelıegende Faktoren ausschließen.
Offensıichtlic hat der amılhäre Hıintergrund keinen unmıttelbaren FEiıinfluss auf dıe relı-
o1ÖSe Eıinstellung der Jungen enschen Denn sowohl dıe relig1öse rzıehung den
Famıliıen als auch die angedeuteten Famılıienverhältnisse SInd be]l den VON unNns -
stellten Jungen Menschen derart unterschiedlich, dass SIC als verursachende Faktoren
nıcht auf einen Nenner bringen S1INd. Unabhängig davon lassen sıch olgende Fakto-
1C1I1 benennen, die offensıichtlic) fundamen!  1sUsSscChe Örlentierungen Junger Menschen
begünstigen:
(1) Zunächst sınd fre  ICHAlLıche indungen der erkunftsfamıiliıen der VOI uns er-
uchten Jugendlichen Immerhın STamMmMtL e1Nn Driıttel der LICUN VOI MMIr eITag-
ten Schüler/innen dus Famılıen, die eine aktıve in unterschiedlichen Freikirchen
pIelen Zu ihnen gehö dıe Freie Evangelische Gemeinde, dıe Freie Evangelische
Brüdergemeinde und eIN charısmatıiısch orlentlerte (emelnde DIe Jugendlichen SINd
diese (Gememmnden hineingewachsen und engagleren siıch ihnen In unterschiedlicher
Weise.
(2) Be1 den Schüler/innen, die Mitglieder der Landeskıirche Sınd, 1St en zweıter wiıch-
tiger Faktor der Besuch VON Rüstzeıten, die für konfirmierte Jugendliche angeboten
werden Durchgängig SInd CS Begegnungen mıt den Mitarbeıiter/innen dus der Jugend-
arbeıt, dıie De1 den VoNn uns beiragten Jungen Menschen E: Bekehrung und ZUT Lebens-
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übergabe führen, verbunden mıiıt einer He dıe Passıon Jesu bestimmten römmigkeıt
und dem zugrundelegende: Sündenverständnıis.
(3) Be1l dıesen Schüler/iınnen kommt als weılterer Faktor die emeinschaftserfahrung In
der Jungen (jememnde hınzu Verstärkend wirkt CS sich hler vermutlich daUS, dass alle,
dıe teilnehmen, nıcht LIUT freundschaftlıc) miteinander verbunden SInd, sondern
zugleich auch auf vergleichbare Glaubenserfahrungen zurückblicken und dıie gleichen
Glaubensüberzeugungen teılen, SOdass S1e sıch offen und wohl verstanden ber ihre LC-

lıg1ösen Erlebnisse austauschen Onnen und sich alle VOIl relıg1ösen fechtungen
und we1lieln oder sozlalen Kontflıkten gegenselt1g helfen onnen

(4) Unterstützende Funktion geht auch VON den ern auUS, dıe der ege die el121Ö-
Entscheidung der Jugendlichen, mit enen WIT gesprochen aben, akzeptieren und

fördern Eıne Ausnahme bıldet in diesem Zusammenhang 1L1UT Moniıkas Aler. der mıt
der Lebensübergabe seıiner Tochter nıchts anfangen kann, sondern S1E als Ausdruck IN-
IC psychischen aDl ansıeht.
(5) uch en kirchlicher Mitarbeıter, der die ung (Gemelnde leıtet, scheımnt eINe zent-

rale 1INDIIC. auf dıe Entwicklung fundamentalıstischer Orientierung besıt-
Z6)  S ET ist offensichtliıch den sogenannten ‘hbedeutsamen Anderen’ rechnen, deren
Vorbild dıe Einstellung der Jugendlichen maßgeblıch m  Ta wenngleich eine der RBe-

iragten stÖrt, dass CT manche Keule: WwIe S1e sagl, „VOI anderen bloß stellt““ Das erınne-
S1Ce ıhren ater, der sıch ähnlıch erhalte

Pädagogischer Umgang mMıt Erscheinungsformen des Fundamentalısmus
Religionsunterricht

Abschließen geht CS 11U darum, auf der rundlage der Aus  SC ZU)  = Stichwort
‘protestantischer Fundamentalısmus’ und den dargestellten empirischen Befunden da-
nach agen, welche religionspädagogischen KOonsequenzen araus ziehen SINd.
aDel stoßen WIT zunächst auf dıe grundlegende rage, ob 6S überhaupt als sinnvoll und
als notwendig erscheınt, Jung Menschen, dıie elıne entschlossene Glaubenshaltung e1IN-
nehmen, umstimmen oder umerziehen wollen Sind Religionslehrer/innen dazu De-

rechtigt? ()der anders gefragt Ist 6S nıcht en eDO der Toleranz, Jjungen Menschen dıe

Möglichkeıit geben, das glauben, Was S1e glauben? Negatıv formuliert: Ist 6S nıcht
Ausdruck VON Intoleranz, WEeNnNn jungen Menschen, dıie sich entschlossen aben, als
‘wahre Christen’ eben, VOIL ugen geführt wIird, dass SsIe dies UrCc. iıhren Exklusivi-
tätsanspruch gerade nıcht SInd”?
Auf diese Fragen werden WIT nıicht direkt eingehen, S1E aber be1 den folgenden Überle-

Hinterkopf ehalten Be1l den welılteren Aus  ngen werden WIT uns auf
den Religionsunterricht und dessen Selbstverständnis konzentrieren. Dies geschieht VOIL

alle‘ eswegen, we1l dıe VON uns efragten Schüler/innen 1Im Hinblick auf das, Was der

Religionsunterricht 1st und Was CI eısten kann und soll, erhebliche Unsicherheıiten Ze1S-
ten inıges darüber aben WIT bereıts Zusammenhang mıit der aus  iıchen Dar-

stellung VOI Sebastıan, Claudia und ONL erwähnt Dies soll UurCc. dre1 weltere
immen Religionsunterricht erganz! werden
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ıtısch erwähnt 1Nne chülerın, dass S1IE die Inhalte des Religionsunterrichts nıcht interessieren,
eıl s1Ie Vıeles schon weiß Als eispie‘ NeNNtT S1e die Wundergeschichten. S1e braucht keine efl-
nıtıon VON ‘Wunder ” uch die 7 weıfel daran interessieren SIE nıcht Für S1Ie zählt NUL, dass SIE
zeigen, WIEe groß (Jott Ist.
Eıne andere Befragte 1St durch das eıste, das Unterricht behandelt wIird, irrıtiert, uch WE

CS, WIE Ss1e behauptet, ihre einung nıcht eeimnflusse Im Einzelnen neNnt S1IE In diesem uUusam-
menhang dıe Interpretation der schıchte VOIN 10b und der Bergpredigt. Zugleich raumt SIE aher
e1n, dass StOr1SCHES Wiıssen bel der Beschäftigung mıiıt hıblıschen Jexten nötlg sSe1
Eın unge bemerkt, dass das Fach elıgıon genere gul ınde Besonders schätzt die
möglichkeıt zwischen und Relıgion. Fuür hat dıe Entscheidung für den Religionsunterricht
Bekenntnischarakter. AaSSIV kritisiert Unterricht, dass Vıieles wissenschaftlich enNnande!
wiırd, Was ınem sterj1len mıt den Themen Für SII seINe Relig10sität und
Se1IN Glaube wichtiger. Dennoch hält für notwendig, über Fakten eschell wIssen. Kr
wünschte, dass untereinander mehr diskutiert würde AaDEe1N SE]1 der „Aussendungsbefehl“, WIe
Sagl, TNSt nehmen.
Zu erkennen ist diesen Aussagen, dass die VOIl MIr efragten Schüler/innen das Fach
elıgı1on nıcht als einen verstehen, In dem 6S erster inıe Wıssen geht, SOI1-

dern SIE erwarten, sich über ıhren Glauben austauschen onnen AaDEe] ist
missionarısches Interesse unüberhörbar. Faktenwıissen hat tür sS1e bestenfalls instrumen-

Bedeutung ESs dıent dazu ihren eigenen Glauben bestätigen Oder andere VO

eigenen (slauben überzeugen.
elche pädagogischen KOonsequenzen ergeben sıch daraus’? Fünt Gesichtsp CI-

scheinen uns vorrang1g bedeutsam
(} Aufgrund der geäußerten unterschiedlichen Erwartungen, dıe dıe eiragten mıt
dem Religionsunterricht verbinden, ist CS unverzichtbar, dass der Sekundarstufe F
spatestens aber egınn der Sekundarstufe also en Schuljahr mıt Schü-
ler/innen grundsätzlich über elıg10n als Schulfach sprechen ist AaDe1 sollte 6S

dessen Begründung, Zielsetzung und gehen. Weiterhın ollten neben der AUuS-

führlichen thematıschen Beschäftigung mıit dem Lehrplan auch dıe fachspezifischen
Vorüberlegungen, dıe sıch OTrWort des ans {inden, VON den Teilneh-
mer/innen des Religionsunterrichts weniıgstens In Auszügen ZUT Kenntnis SCHOMUNCH
und mıiıt ıhnen diskutiert werden In diıesem /usammenhang ware CS wünschenswert,
mıt ihnen /ielvereinbarungen über die Inhalte und dıe Vorgehenswelse Fach Relıg1-

treifen Aufgrund olcher Vereinbarungen ist 6S dann möglıch, In bestimmten
eıtabständen Evaluationen des gehaltenen Unterrichts vorzunehmen.
(2) Daneben Onnte 6S sıch als lohnend erweısen, die Handlungsfelder der Rel1ig10ns-
pädagogıik näher 1INSs Auge fassen, adurch verdeutliıchen, Was amılıe, Kırche
und Schule 1M Hınblick auft. die relıg1Öse Erziehung des Menschen eılsten. EeuUlCc:
werden muüusste, dass In der amılıe dıe emotionale rundlage 1Ur die N  icklung des
kındlichen auDens gelegt wıird und grundlegende Oormen der FrömmigkeıtspraxI1s
eingeübt werden. Das esen der kirchlichen Angebote esteht darın, den (Jlauben In
der emeınscha mıt anderen Gilaubenden epDen und feıern, wobel der Verkündit-
ZUNg der christliıchen OfisScha zentrale Bedeutung zukommt Im Unterschied dazu ist
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6S Aufgabe des Religionsunterrichts der Schule, sıch mıt den nhalten des christli-
chen auDens begrifflich auselnander
Im schluss Grabrıiel Oan ist in diesem Zusammenhang dıe Unterscheidung e1InNes
„therapeutischen” , „homiletischen“ und „akademiıschen“ Sprachgebrauchs hilfreich.”
Der „therapeutische” Sprachgebrauch ur der amılıe vorherrschen. AaDeN seht CS

darum, emotionale Nähe und W äarme erleben, Anleıtung erhalten, mıt PCL-
sönlıchen OniIilıkten und Schwierigkeıiten zurecht ommen SOWIE In allen Belangen
des Alltags Verständnis und nNnden Der „homiletische” Sprachgebrauch dient
dazu, dıe Adressaten mitzureibßen, SIE überzeugen, Ss1e über das aufzuklären, Was gut
und schlecht, WAas wahr und falsch ist DIe Kirchengemeinde ist der O ‘; dıes In der
e9C geschieht. Der „akademische”“ Sprachgebrauch ist schließlich als umorderung

verstehen, den Sprachgebrauch celhst egenstan der Auseinandersetzung
machen.*! AaDe1N geht CS begriffliche arnel! und cChärfe, dadurch dem, Was

Ist, auf dıie Spur kommen und herauszufinden, WarTulll eIwas Ist, WIE CS ist.
Moran“”“ verdeutlicht dıes e1ispie des mgan: mıit Texten Der Homiletiker g_
raucht einen ext mıt der emerkung: „Wır mMusSsen ufgrund des VON ulls geme1lnsam
akzeptierten lextes lauben und anacC) andeln  .. Der Therapeut elangt der est-

tellung „Wır mMussen unNns VON dem ext befreien, der uns, O  3 unlls e1INı las-
SCH; domimniert. “ Der Akademıiker schließlich g1bt dıe Anwelsung: „Akzeptiere keinen
ext unkritisch, ( Oonnte falsch sSeIN. Weise keinen ext unkritisch zurück, könnte
wahr se1N.
WAar ommen alle dre1 Oormen des Sprachgebrauchs In der Schule Ver; aber el1-
gionsunterricht WIEe allen anderen Fächern auch sollte VOT em der akademiısche
Sprachgebrauch gelten. 1)as bedeutet, dass Schüler/innen, dıie Fach elıgıon te1l-
nehmen, WISSeEeN mussen, dass 6S eiıne sachliche Beschäftigung mıt den Inhal-
ten des ans secht Um dies elsten können, fordert Moran: „ ıe tudent’'s DIAC-
tice nonpractice of partiıcular relıg10nN cshould be left al the classroom door  «25
1INDILIC. auft den mgan mıt dem Problem des Fundamentalısmus bedeutet dies, dass
den Teilne  er/ınnen Religionsunterricht verdeutlichen Ist, dass 6S nıcht darum
gehen kann, eine bestimmte Glaubensrichtung Unterricht und damıt dıe
Beschäftigung mıit bestimmten Themen präjudizieren. Es olt nach Hans-Georz2 (1ß-
damer das Vorurteil INS pIeE bringen, das den /Zugang ZUu  = Verstehen verstellen
kann  24 rst WC N als olches erkannt Ist, besteht dıie Möglichkeıt, wahrem Ver-
stehen und damıt Z Erkenntnis gelangen. DIe aktıve Auseinandersetzung mıit VOT-
urteilen des Verstehens ist die Grundbedingung, der ahrheıt, dıe CS 1m

Religionsunterricht 16} geht, auf dıie Spur ommen
Entwicklungspsychologisch ist bel der uche nach ahrheıt Jugendalter auf dıe CI-

tarkende Fähigkeit ZU) formal-operatorischen enken bauen Als NECUC Reflex1ions-
20 Gabriel Moran, Relıg10us Educatıon Second Language, Birmingham/Alabama 1989, 69ft.

Vgl Hans-Georgz Gadamer, ahrheıt und ethode Grundzüge ıner philosophischen ermeneu-
lerstmals erschienen 1960], Tübıngen 1990, P

22 Vgl Moran 1989 |Anm. ZUE 78
23 Ebd., 135
24 Vgl mer 1990 |Anm ZUI, 3()4



Wahrnehmung VonNn undamentalismıus und Oleranz Im Religionsunterricht
rahıgkeıt ermöglıcht CS nıcht zuletzt, gleichsam „gedanklıch AaUuSs dem Flıeßen des Le-
EeNSSITOMS herauszutreten“ und VONl einem erhöhten Aaus „das Flıeßen des
Stromes überblicken .“ DIe Fähigkeıt, sıch selbst, das eigene Leben und den
eigenen Glauben reflektieren, sollte dazu führen, die Relatıvıtät des eigenen Stand-
punktes und die Subjektivitä des eigenen aubens erkennen.
(3) Im /usammenhang mıt dem akademischen Sprachgebrauch, 1sSt en solıder, reflek-
t1erter mıt bıblıschen Texten fordern Hıerbel ist neben den bıbeldidakti-
schen Konzeptionen VoNn In20 Baldermann*® und Horst AUS Berg“' VOTL allem auch der
Ansatz VOoNn erd Theißen“® erwähnen, der explizıt auf das Problem des Fundamenta-
I1Ismus eingeht.“ Im Gegensatz der .„Bıbeltreue“ der Fundamentalisten fordert C1-

„Offene Bıbeldidaktik für alle  66 30 dıe einem dıfferenzierten mgang mıt der 1De
einlä Im Religionsunterricht erscheımnt CS angesichts fundamentalistischer Orlentierun-
SCH unverzichtbar, bereıts der Grundschule, lbeldidaktischen Überlegungen folgend,
methodisch varıantenreich mıt biıblıschen lexten umzugehen und den Schüler/innen
unterschiedlich: Perspektiven der Jextauslegung ermöglıchen. AaDe1 erscheımnt CS
durchaus als pOSILV, WECNN Z/Zusammenhang mıt der aktuellen Kompetenzorientierung
erhalb der Religionspädagogik der methodischen Kompetenz verstärkt uIiImerksam-
keıt eschenkt WIrd.
(4) Grundsä  1 sollte 1Im Lehrplan für den Religionsunterricht das ema unda-
mentalısmus’ einen gebührenden Platz erhalten Unverständlıic ist CS, dass dies bıslang
noch nıcht hinreichendem aße geschehen ist. aDe1 sollte CS Sinne des eben HC-
Schılderten akademiıschen Sprachgebrauchs eINne sachliche Darstellung der hıstorI1-
schen Wurzeln, der theologıschen Ansprüche, der Frömmigkeitspraxis und der politi-
sSschen edeuts  eıt des protestantischen Fundamentalısmus gehen diesem e1ISpIE:
lassen sıch Formen des Fundamentalısmus anderen Relıg1onen Oder relız1ösen StrÖö-

näher untersuchen.
Von einer olchen Beschäftigung versprechen WIT eINe Selbstaufklärung über
den eigenen rel1g1ösen ndpu: AaDEe1 sehen WIT davon AaUsS, dass viele Schü-
ler/innen, dıe fundamentalistische Posıtionen vertreiten, sıch nıcht bewusst sSind, welche
Implikationen und Konsequenzen sıch daraus ergeben. ugle1c kann Ee1INt solche Be-
schäftigung einen akademiıschen Dıskurs über den Fundamentalismus und dıie damıt
verbundenen Glaubenshaltungen eröffnen, der unterstreicht, WOorIn die Aufgabe
und Zielsetzung des Relıg1ionsunterrichts esteht
(5) Schließlich erscheımnt 6S una  ingbar, dass egional Diskussionsforen für diejenigen
eingerichtet werden, die der relıg1ösen Erziehung Junger Menschen eteıl1 SINd
25 James Fowler, en des Glaubens. DIe Psychologıe der menschlichen Entwicklung und dıe
Suche ach Sinn Gütersloh 1991, 168
26 Ing20 Baldermann, Einführung dıie biblische Dıdaktık. Darmstadt 1996
27 Horst Klaus Berg, Tundr: der Bıbeldidaktık Konzepte Modelle ethoden, ünchen Stutt-
gart 1993
28 erd Theißen, Zur Bıbel motivieren. ufgaben, Inhalte und etiNoden einer offenen Bıbeldidaktik,Gütersloh 2003
29 Ebd., ZIFE
30 Ebd 25



Helmut 'anısch

Hıerbel ist VOIL allem dıe Verantwortlichen In den oben dre1 rel1g10nspäda-
gogischen Handlungsfeldern enken Solche Diskussionsforen atten dıe Aufgabe,
eine grundlegende Klärung darüber herbeizuführen, Was dıie achlich Jegıtımen pädago-
ischen Intentionen des jeweıligen religionspädagogischen Handlungsifeldes angesichts
pluraler gesellschaftlicher Herausforderungen Sind
Auf dieser Grundlage sollte CS möglıch se1n, möglıche bestehende Barrıeren ETW ZWI1-
schen Mitarbeıiter/innen Adus dem Bereıich der Jugendarbeıit und Religionslehrer/innen In
den 4G bekommen, SIE überwınden und Oormen sinnvoller Zusammenarbeit
anzubahnen Was auftf keinen Fall se1In darf, das Ist, dass VOI der einen Oder der anderen
Seılte jJunge Menschen dazu benutzt werden, eigene Machtinteressen Namen der
Rechtgläubigkeit verfolgen. Dazu kann der Jugendliche aufgrund se1iner entwıck-
Jungspsychologischen Besonderheiıten besonders leicht miıissbraucht werden. Denn CI

ass sich als In selInem Urteil VOLl den sogenannten bedeutende Anderen leıten,
we1l „noch nıcht sıcher Ist, eiINne unabhängıge Perspektive konstruleren
und festzuhalten. “* DIie bedeutsamen Anderen SIN 6S gleichsam, dıe dieser
AaSsSE se1ıne Identität verleıihen.
Aus religionspädagogischer IC oilt CS daher der doppelten efahr wehren
einen ist vermeıden, dass der Jugendliche die Posıtion, dıe ıihm von außen VOTSCOC-
ben wird, verinnerlıicht, wodurch „Cie spätere Autonomie des Urteıils und des andelns

efahr Se1IN kann  u32. Zum anderen onnen dıe bedeutsamen Anderen UurC! Ver-
halten ıhre Glaubwürdigkeıt einbüßen, Wäas „nihilıstischer Verzweiflung“ oder LU
einer kompensatorischen Intimiität miıt Gott führen“ kann Zur ermeldung dieser (Je-
fahren SINd alle aufgerufen, die für dıe rel1g1öse Erziehung und Bıldung Junger Men-
schen Verantwortung

Fowler 1991 1 Anm 25 191
42 Ebd
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